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I. EINLEITUNG 

1. Raum und Identität in der zeitgenössischen Erzählung 

A work that aspires, however humbly, to the condition of art 
should carry its justification in every line. And art itself may be 
defined as a single-minded attempt to render the highest kind of 
justice to the visible universe, by bringing to light the truth, 
manifold and one, underlying its every aspect. It is an attempt to 
find in its forms, in its colours, in its light, in its shadows, in the 
aspects of matter and in the facts of life, what of each is funda-
mental, what is enduring and essential – their one illuminating 
and convincing quality – the very truth of their existence. 

(Joseph Conrad, Preface to The Nigger of the "Narcissus") 

Das künstlerische Potential eines jeden literarischen Textes verbirgt sich in seiner 
Form. Gleich einem verschlüsselten Code tritt der Text als ein Gebilde von Deutungs-
mustern auf, die – bestehend aus einem System von Zeichen – zu Bedeutungsträgern 
werden. Eines dieser Zeichen wird vom erzählten Raum besetzt, der neben der Zeit 
und der Handlungsfolge zu den wesentlichen Strukturmerkmalen der fiktionalen Welt 
gehört. Unzutreffend wäre es jedoch, seine Funktion ausschließlich auf die des Schau-
platzes zu reduzieren. Vielmehr ist unter 'Raum' "die gesamte wahrnehmbare materiel-
le Umwelt des Menschen" (Berghahn 1988: 2) zu verstehen. Sie dient ihm als Projek-
tionsfläche von "kulturelle[n] Bedeutungszuschreibungen und individuelle[n] Erfah-
rungsweisen" (Hallet/Neumann 2009a: 11). An den rein physischen Aspekt des Rau-
mes knüpft so die Vorstellung von einem 'erlebten' Raum an, was einen relationalen 
Raumbegriff impliziert. Denn Raum ist ohne Substanz, d.h. ohne die "(An)Ordnungen 
von sozialen Gütern und Menschen" (vgl. Löw 2001: 204) und die damit verbundenen 
Bewegungen in ihm, nicht denkbar. Folglich stehen Raum und Subjekt in einer exis-
tenziellen Beziehung zueinander: Während der Raum seine Bewohner lokalisiert und 
in sich aufnimmt, machen diese den Raum wiederum erst erfahrbar und lebenswert. 
Fragen wie "Wo wohnst du?", "Wohin gehst du?" oder "Wo warst du?" lassen schließ-
lich Rückschlüsse auf die Identität eines Menschen zu. 

Die auf den Raum bezogene Untersuchung von individueller und kollektiver 
Identität lässt sich im Gegenstandsbereich einer kulturwissenschaftlich orientierten 
Literaturwissenschaft verorten. Ihre Aufgabe besteht darin, literarische Darstellungs-
verfahren hinsichtlich ihrer Funktionen und Bedeutungen zu untersuchen, welche Con-
rad als eigentliche Rechtfertigung ihres Daseins sieht – "the very truth of their exis-
tence". Während sich die Narratologie mit der Ausformung von individueller Identität 
auseinandersetzt, beschäftigen sich die Kulturwissenschaften besonders intensiv mit 
der erzählerischen Vermittlung kollektiver Identitäten. Aus kulturwissenschaftlicher 
Sicht ist daher die Semantisierung von Erzählformen maßgeblich an der Tradierung 



2 Einleitung 

von kulturspezifischen Werten und Normen beteiligt.1 In den bekannten Erzählverfah-
ren verbirgt sich immer auch "sedimentierter Inhalt" (A. Nünning 2013b: 30). So kön-
nen beispielsweise identitätsbezogene Kategorien wie die der Ethnizität und die des 
Geschlechts über die Erzählweise oder die Wiedergabe von Bewusstseinsinhalten 
vermittelt werden. Fragen wie "Wer spricht?", "Wer spricht nicht?" oder "Was fühlt 
und denkt das wahrnehmende Subjekt?" lassen deshalb Zusammenhänge zwischen den 
Erzählformen und ihrer jeweiligen Bedeutung für die Identität des Einzelnen oder ei-
ner Gruppe erkennen. Was die Leistung einer kulturwissenschaftlichen Narratologie 
betrifft, hält Gabriele Helms (2003: 15) anschaulich fest: 

A cultural narratological framework holds two distinct promises: (1) the semanticizing 
of narrative forms will move narratology beyond its notorious a-historicity; and (2) by 
providing adequate descriptive tools, it will enable cultural critics to attend to the spe-
cific tools and strategies that are characteristic of narratives in a wide range of media. 

Die herausragende Stellung, die Erzählungen im Identitätsbildungsprozess einnehmen, 
hat sich in den letzten Jahren in der häufig thematisierten Vorstellung von einer narra-
tiv bestimmten Identität gezeigt. Als "elementarer anthropologischer Modus der Orien-
tierungsbildung" (Neumann 2005: 36) helfen Erzählungen dabei, "Erinnerungen und 
Erlebnisse verstehbar, memorierbar und mitteilbar zu machen" (V. Nünning 2013: 
145). Indem Erzählungen eine Lebensgeschichte strukturieren, d.h. Episoden auswäh-
len und in einen zeitlichen, kausalen und thematischen Zusammenhang bringen, redu-
zieren sie nicht nur Kontingenz und wandeln Unwahrscheinliches in Wahrscheinliches 
um (vgl. Ernst 2001: 403), sondern sie tragen gleichzeitig zur Etablierung von Konti-
nuität und Kohärenz bei. Erzählungen verleihen einer Lebensgeschichte somit zualler-
erst Sinn. Die narrative Sinnstiftung geschieht dabei infolge von gegenwärtigen Be-
dürfnissen und Stimmungen, so dass Erinnerungen an vergangene Ereignisse zunächst 
auf die aktuelle Situation des erzählenden Ichs verweisen und auch eventuelle Ziele für 
die Zukunft mit einbeziehen: "The way you remember an event depends on your 
purposes and goals at the time that you attempt to recall it" (Schacter 1996: 22). Darü-
ber hinaus übt die soziale und kulturelle Umgebung des Menschen entscheidenden 
Einfluss auf seine Identität aus. Als Mitglied einer Gemeinschaft ist er kulturellen Er-
wartungen mit ihren Werten und Normen ausgesetzt und befindet sich daher in einem 
ständigen Abgleich zwischen Selbst- und Fremdwahrnehmung sowie Innen- und Au-
ßenperspektive. Entsprechend der sozialwissenschaftlichen Vorstellung von einem 
relationalen Raum hält John Paul Eakin (1999: 43; Hervorheb. im Orig.) für die Identi-
tätsbildung fest: "Identity is always negotiated interpersonally, relationally […]. [A]ll 
identity is relational". 

Die soziale Aushandlung von Identität wirkt sich ebenso auf die Art und Weise 
aus, wie Lebensgeschichten erzählt werden. Auch sie folgen kulturell vorgegebenen 
                                                            

1  Szenische und lyrische Mittel der Raumdarstellung können ebenfalls semantisiert wer-
den (vgl. z.B. Glomb 1997; Pfister 2001 [1988]; Rapisarda 2013). Für die vorliegende 
Arbeit werden diese aber aufgrund des narratologischen Schwerpunktes nicht näher be-
rücksichtigt. 




